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eſitzer II dieſem Falle ohne Anhaltspunet und ohne USrun
iſt ſo Wie dieß alle Urun Clne Lücke M farrarchiv
hilden würde ſt die zei porüber E hat die An⸗
„  Elge IN das Bezirksbauamt 3 mit dem
Anſuchen die Schluß Collaudirung der Baulichkeiten borzu⸗
nehmen über deren Befund Protocoll aufgenommen wird
8 ſich dabei kein Anſtand ergeben o tr beantragt die
Caution auszufolgen die Aber erſt über herabgelangte Wei—
ſung von der Statthalterei iutimirt U die
Bezirkshauptmannſchaft gegen Vorweiſung und Rückgabe de
Erlagſcheines dem Banunternehmer eingehändiget werden kann

M Pfarrer IN Opponitz
(Stempelbehandlung geiſtlicher Ge  äf  ücke.) —

Stempel ſind für den Staat glei  Am die Entlohnung für
die Behandlung der Schriftſtücke und vertreten die Stelle der
Taxen oder Expence⸗Forderungen ſie bei den Conſiſtorien
oder Privatkanzleien üblich ſind Solche Schriften auf velche
der WIi keine Ingerenz hat bedürfen mithin II der Regel
des Stempels uicht let I beſonderen T  arif Soſt 75
des Gebührengeſetzes vonn 13 December 186  2 beſagt deſſen
hieher gehörige Beſtimmungen lauten

a) die aus dem Staatsſchatze nicht dotirten öffentlichen ſtal
ten, deren Verwaltung unmittelbar von den Behörden des Staates
oder den Gemeinden geleitet bir die Kirchenvermögens

W U U das Inſtitut der Bürgerwehr und die Gemein
en elbſt genießen die Befreiung hinſichtlich der Urkunden und
Schriften, welche ſie für die ihnen anvertrauten ffentlichen Zwecke
ausſtellen, *  ann hinſichtli der Eingabe, die ie bei den zUur Beauf—
ſichtigung oder Leitung der Verwaltung diefſer Anſtalten oder der
Gemeinden beſtellten Behörden I den auf leſe Beaufſichtigung oder
Leitung ſich beziehenden Geſchäften einbringen, 9 —

nicht hinſichtli derjenigen Rechtsgeſchäfte, Urkunden und außer
den bemerkten Eingaben derjenigen Schriften, we  2 die privatrecht⸗
ichen Beziehungen oder das Vermögen der Anſtalten und Gemein—
den, die Renten und Ueberſchüſſe von demſelben Gegenſtande
aben den letzteren Beziehungen ſollen ſie als Privatperſonen
angeſehen werden
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b) die Kirchenvorſteher hinſichtli der Ein⸗
a b C welche blos die Seelſorge, die Kirchenzucht, die Erhaltungoder den Bau der Kirchen oder die Kirche In ihrer Geſammtheit

angehen; ferner die Kirchen⸗— und Religionsgeſellſchaften, hinſichtlialler Urkunden, welche von ihnen oder un ihrem Namen üher die
Ertheilung von kirchlichen Aemtern, Würden, über die Erfüllungeiner Religionsverpflichtung oder über Gegenſtände der Kirchenzuchtausgeſtellt werden, inſoferne ſie nich zugleich Sachenrechte oder Ver  —
pflichtungen 8  1 ſachlichen Leiſtungen oder das Geſellſchaftsvermögenbetreffen.

Dreierlei Schriftſtücke kommen gewöhnlich im Geſchäfts
Elehre bor, nämlich Eingaben, Urkunden (Protocolle nd
Quittungen (ſaldirte Rechnungen).

Von den ingaben an das Ordinariat Conſiſtorium)
ſind nach obigen lit die meiſten ſtempelfrei tem
pel  O (50 EL.) edürfen, jene II Verleihung einer Pfründe
des öffentlichen Patronates), Unterſtützung —48 dem Ee
ligionsfonde,?) um Erlangung des Defizientengehaltes, dann
die eſuche der Cooperatoren UuUum Erwirkung ihres ehaltes,
auf welchen Geſuchen Decanate der de Austrittes
des betreffenden Caplanpoſtens beſtätigt ſein mu Stempel
frei ſind die Intercalar⸗Rechnungen, da die Rechnungsleger
Als Vertreter 65 Religionsfondes fungiren
20j„9 die Faſſionen und Qlle Eingaben, ſich auf das
Kirchenvermögen beziehen, ſowie die Kirchenrechnungen ſe

Bezüglich der Beilagen 5 den Eingaben gilt ＋1 rund—
ſatz, daß, wenn die Eingabe tempelfrei ſt, auch die Beilagen

Geſuche V*  Pfründen, welche einem Privat-Patronate uter
einem er incorporirt ſind, bedürfen des Stempels nicht.

tehen Wer
Die Eingaben mͤM Unterſtützung aus dem Prieſter Anterſtitzunigefondeoder einem anderen kirchlichen Fonde ind ſtempelfrei.
Dieſem Geſuche iſt 3 der mit Miniſterial-Erlaß Mat 1877,

vorgeſchriebene Tabellar-Ausweis beizugeben. inzer DibzeſanblattS XVI 1877
Recurſe an das Miniſterium gegen die Statthalterei- Erledigung der

Inter. Rechnung müſſen aber geſtempelt ſein und zwar Bogen fl.
den folgenden E kr.

Gebührengeſ.
50*
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des Stempels nicht bedürfen, wenn ah  6  1 die Eingabe geſtempe
ſein muß, auch die Beilagen mit einem 1 E Stempel
verſehen ſein müſſen, 6 Eei denn daß die Beilage bereits Als
Urkunde bder Quittung geſtempel ſt, u welchem Falle der
Beil.⸗Stempel nicht mehr nöthig iſt

Die häufigſten borkommenden D In 0 9/ ＋ I — N.  2

B eh , velche geſtempelt ſein müſſen, mM
folgende

a Verleihung oder Anerkennung der öſterreichiſchen Staats⸗
bürgerſchaf oder Aufnahme In den Gemeindeverband erſten
ogen fl., Kundmachungen öffentlicher Verſteigerungen,

Ausfertigung von Edicten, (vom erſten ogen fl.), C gericht⸗
liche Aufkündigungen von jedem Bogen kr., außergerichtliche von

jedem ogen bv., d) Geſuch Eintragung Iun die öffentlichen
Bücher oder um Löſchung eingetragener Rechte Iun den Grundbüchern
vom rſten Bogen 50 kx., e) Geſuch um Ausfolgung eines
Grundbuchs-⸗ oder Landtafel⸗Extractes, Erfolglaſſung von Depoſiten,
Anmeldung einer Forderung zur Verlaſſenſchaft des Schuldners
6 kr Stempel. (Geſuche in Grundentlaſtungs „Angelegenheiten
find nach Geb —44 ſtempelfrei), Recurſe . alle
Berufungen gegen die Entſcheidung oder Verfügung einer Uuntere
Inſtanz an die höhere oder außerordentliche Gnadengeſuche M Ver
ahren wegen Gefällsübertretungen erſten ogen

Eingaben, welche zur Zuſtandebringung der Gebührenbemeſſung
oder zur Erwirkung der geſetzlich geſtatteten Ermäßigungen, ück⸗
vergütungen, Zufriſtungen, oder welche gegen die Richtigkeit der Ge
bühren oder vorgeſchriebenen Stempel gerichte ſind ſind unbedingt
gebührenfrei. 44 qu.) Recurſe gegen Entſcheidungen über
ſolche Eingaben edürfen von jedem Bogen einen von 15 kr.,
venn die Gebühr 50 ni überſteigt, venn ſie aber über—
ſchreitet, 36 kr

Es kommt oft vor, daß dle Beilage zu einem Pfründenverleihungsge—
ſuche 0 oft mit einem 15 kr. Stempel verſehen wird, als dasſelbe eingereicht
wird, was nicht nöthig iſt Wenn eine Beilage Einen 15 kr.⸗Stempel hat,
ſo enügt dieß, auch ſie wiederholt einem Geſuche beigeſchloſſen wird

Beträgt die C Gebühr des erſten Bogens mehr als bu., o Uun
terliegt jeder weitere Bogen der Urkunde der eſten Gebühr von 5½½9 beträgt
die eſte Gebühr des erſten Bogens weniger als br.,
Bogen mit Stempel des rſten Bogens verſehen ſein.

muß e veitere
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Die weite Gattung der Schri  ücke, nämlich die Urkun
den, Documente, u aſt durchgehends ſtempelpflichtig. Solche
Schriftſtücke ind

a) Stiftbriefe, von jedem Bogen 0 F 0 9 A,
Aufgebotſcheine jed Bog *  0 kr., Extracte aus

dem Grundbuch, der Landtafel von edem Bogen d) Be⸗
fundscertificate, Privatperſonen, Sach und Kunſtverſtändigen
ausgeſtellt 5 kv., e) Darlehensverträge nach Scala II Erbs
erklärungen IM gerichtlichen Verfahren von jedem Bogen —  D bT.,
ſonſt 50 kr VV—Wdiddᷓi Kaufverträge bei beweglichen Sachen nach dem
erthe und Scala III bei unbeweglichen von jedem ogen 50 kr
und die 17  2 pere Uebertragungsgebühr, Matrikelauszüge über Ge⸗
burten, Trauungen Sterbefälle oder förmliche Tauf  2 Trauungs—
Todtenſcheine von jedem Bogen 50 kr Pachtverträge nach
dem Werthe und Scala II Als 2 — nach welchem die Gebühr
bemeſſen wird, iſt die Summe der für die ganze Pachtdauer erech⸗
neten Pachtſchillinge, anzuſehen.

Sollen die wiederkehrenden Leiſtungen aber Urch 10 oder mehr
Jahre fortdauern, die Stempelgebühr nach dem zehnfachen
Betrage der ährlichen Leiſtung entrichtet werden (G. G. §

P auf geiſtliche Pfründen öffentliche Be⸗
hörden von Privatperſonen 50 kr 15 P 78), Protocolle
Legitimations Stiftungs Protocolle ſchriftliche Erklärungen von edem
Bogen kr m) Urkunden dbon Schenkungen Uunter Lebenden

Als Uebertra5 tr., auf den Todesfa erſten ogen
gungsgebühr kommen bei derſelben 10/0 des Werthes bei eweg⸗
en Sachen entrichten, hei unbeweglichen überdie noch von
dem Werthe 14 ½ Perzent ammt 254igen Zuſchlag Die Gebühr
für Schenkungen auf den Todesfall iſt erſt hbeim Erbanfalle ent
richten 4 900 jedoch iſt die Schenkung innerhalb Tagen

datO der Urkunde beim teueramte (Gebührenbemeſſungs⸗

Die Abſchriften ſtempelfrei, nur dürfen dieſe nicht mit em Siegel
verſehen, noch eigenhändig Unterfertigt ſein, ſondern des erſteren ſind die
Buchſtaben 10600 Sigilli) anzuſetzen, die Unterſchriften aber ſind Bei⸗
ſetzung der von demjenigen ſchreiben, velcher die Abſchriften anfertigt.

Vorſchüſſe auf Werthpapiere nach Seala 1 Schuldſcheine auf dmn
Ueberbringer autend, nach Cald III

Jene Matrikelausziüge, IUI diplomatiſchen Wege von auswärtigen
Behörden nachgeſucht werden, I E lange Re IMI Auslande verwendet werden,
bedingt gebührenfrei, die von Aemtern verlangten Auszüge, 0 f0Scheine
unbedingt frei.
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Amte) anzuzeigen, n½) Stammbäume unterliegen ſo oftma dem
Stempelbetrage von 50 kr., als Geburten, Trauungen oder Todes-
fälle aus den Matrikelbüchern beſtätigt werden 9905,

Tauſchverträge von beweglichen Sachen nach Scala III von Unbe—
weglichen Sachen dbon jedem Bogen 5 kr und für das Rechts⸗
geſchäft die entfallende Uebertragungsgebühr, P) Vollmachten 5 kr

Ze E, welche Privatperſonen oder nicht andes
fürſtlichen Aemtern?) ausgeſtellt werden, von jedem Bogen kr.,
Dienſtzeugniſſe, Schul⸗ und Studienzeugniſſe von edem ogen 15 fr
Gebührenfrei ſind nach 117 die Armuthszeugniſſe)), jene über
die Chriſtenlehre und den Bef ch der Wiederholungsſtunden für Lehr
inge, über die Prüfung aus der Katechetik und Pädagogik für heo⸗
logen), über den Empfang des Religionsunterrichtes für Brautleute
eine chriſtlichen Glaubensbekenntniſſes über die erfüllte Verbindlich
keit zur Leſung von Meſſen behufs der Erfolglaſſung des dafü  *  — ge
widmeten Betrages über die Anmeldung des Uebertrittes von Mem

chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe andern, Zeugniſſe über ittlich—
keit und die Vermögensverhältniſſe von Perſonen, we  2 ſich bewer  2  —
ben, Findlinge die ege 3 rhalten und über den Geſundheits—
zuſtand der Pflegemütter, bloß zu dieſem Gebrauche, bedingt gebü
renfrei

Die dritte Gattung der Schriftſtücke die E M I N 2⁰
N (Quittungen) ind Aſt durchgehen mit

dem Stempel nach Cald II verſehen Ausgenommen Iu nach
P 48 die Quittungen der Lieſter bder der Kirchenver—

waltung ber für Meſſen erhaltene Beträge nicht aber auch
jene der anderen Stiftungsfunktionäre Empfangſcheine üher
Almoſen über Beträge uUnter (excl.) über die
von Staatsſchuldverſchreibungen über zurückerhaltene Vor—

Jene Stammbäume, welche den Eingaben QAll dasOrdinariat behufs
Erlangung der Dispens von Ehehinderniſſe beigelegt werden, ürfen un
geſtempelt ſein.

2 Zeugniſſe landesfürſtl. Aemtern oder Behörden haben vom erſtenBogen enmen Gulden.
Dieſe können auch als Beilagen ſtämpelpflichtiger Eingaben und Proto⸗olle Ungeſtämpelt beigebracht werden P
Mit Bezug auf dieſe Beſtimmung werden auch die Conkurszengniſſeſtämpelfrei behandelt.
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chüſſe, über die Vergütung bon Auslagen, f  U Rech
nmung des Staates, einer Gemeinde oder einer öffentlichen An—

beſtritten worden ind, Üüber zugeſtellte aämtliche 5
fertigungen. enſo II auch ſtempfelfrei die I das 0n.
ſiſtorium (Ordinariat) gerichteten Empfangs-Beſtätigungen
über erhaltene Beträge aus kirchlichen Unterſtützungsfonden.
Quittungen Üüber erfolgte, gerichtliche Depoſiten haben von
edem Bogen den empe 5 ET., venn Ul nach Scala
II ein niederer Betrag entfällt. Beſonderer Begünſtigungen
erfreuen ſich die Conti, Noten, Rechnungen, velche dels⸗
und Gewerbetreihenden üher Gegenſtände ihre Handels— bder
Gewerbebetriebes an andere Perſonen ausgeſtellt werden, ohne

BeiUnterſchied, ob ſie eine Saldirung enthalten bder I
ieſen genügt nach — 19 des Finanzgeſetzes vom 8 März
1876 bei Beträgen über 105 UCL eine Marke pu

11. bei Beträgen über 50 fl eine olche pr EI. 1e
nungen unter inel. ſind ſtempelfrei.

Werden Ite Conti einem gerichtlichen Gebrauche
bder anſtatt einer Quittung bei einer Offentlichen aſſe bei
ebracht, ſo unterliegen ſie dem Stempel nach Scala II Die
Kirchenkaſſen Ii I als öffentliche ) zu betrachten, mithin
ſind Rechnungen der Gewerbsleute, velche al Kirchenrechnungs—
eilagen benützt werden, bezüglich de Stempels nach dem II
tirten Geſetze 3u behandeln Die Gemeindekaſſen Ul Als
öffentlich ù betrachten, bvenn die ahlung In Hewerbetreibende
für Leiſtungen auf Gemeindezwecke 9e aU nicht öffentliche
aber, enn ſich die Leiſtungen der Gewerbetreibenden auf die

Es iſt dieſes wohl nicht von der Regierung m einem Geſetze oder Er.
laße ausgeſprochen worden; aber CS dürfte daran nicht U zweifeln ſein; ſeit
dem das Kirchenvermögen nicht mehr vom taate, ſondern vbvon der Kirche ver
valtet wird, hat auch die Kirchenkaſſe aufgehört, eine ſo zu ſagen öffentliche 3U
ſein. Wir haben Uun jiber dieſen Punkt eigens an competenter Stelle (Ge
bührenbemeſſungs⸗Amt' erkundigt und Iu da eben dieſer Anſi begegnet. Zu
enn iſt Uuns bekannt, daß auch Iu anderen Dibceſen die auf Grund des Geſetzes
vom Jahre 1876 geſtempelten Conti als Kirchenrechnungsbeilagen zugelaſſen

(vid ziener Dibz B vom ahre 1878 247 Pg 10 Abſf b.)
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Vermögens-Verwaltung im engeren —  une  H beziehen (Fin Y
E 11 März 1851, 3 48549.

E iſt aber nicht blos nothwendig, daß die richtigen
Stempelmarken gebraucht, ſondern auch, daß ſie richtig an
gebracht werden. Die Stempelmarken müſſen von den Anfangs—
borten der erſten Et bei gedruckten Blanquetten dem
Tſten mit Currentſchrift geſchriebenen Worten unter dem
Stempelzeichen an der Stelle, wo die Jahreszahl angebracht
ſt, überſchrieben werden. Würde die Marke vom Titel oder
der Unterſchrift, Datum überſchrieben ſein, ⁰ würde ſie aU  2
nicht vorhanden betrachtet werden, benſo auch ſie
von dem Pfarrſiegel überdrucht) oder kreuzweiſ
durchſtrichen wäre. Jet Eingaben (Rekurſen oder Protokollen,
bvelche n eine öffenrliche Behörde Überreicht
werden, dann bei den Rubriken Und Beilagen iſt die Ueher—
ſchreibung der Stempelmarke nicht ·töthig und auch oft nicht
thunlich. Dieſe Stempel werden, obald ſie bei dem öffentlichen
Amte 3zu Tototo gelangen, dortſelbſt mit dem Amtsſiege
überdruckt; die überſchriebenen Stempel auf Quittungen müſſen
aber von den funktionirenden öffentlichen Beamten kreuzweiſe
durchſtrichen werden, Was der Ausſteller der Quittung 3U
un nicht berechtigt iſt ＋*

—

chließl ſei noch erwähnt, daß nach
2 de Gebührengeſetzes die 1 des Bogens, welcher zur
Eingabe bei den Behörden obder einer Urkunde berwendet wird,
252  5 Wiener Quadratzoll nicht überſchreiten darf Dieſer1
entſpricht ern Papierformat von Zoll 36˙8 Centimeter)
Höhe und Zoll (47˙4 Centimeter) Breite, beziehungsweiſe
da der Bogen n zwei heile gelegt von Zoll
36˙8 Centimeter) öhe und 9 Zoll (23˙ Centimeter) Breite
Ueberſteigt das 5Hbrma die vorſchriftmäſſige 1⁰

e ſo ſt für
jeden Bogen eine Hebühr 3U entrichten, die bei 1DT
maler Größe 3u entrichtende Gevühr 50 kr überſteigt.

Nach Finanz De Erlaß ezember 54 iſt eS nicht geſtattet,die Narke mit einer Privat⸗-Stampiglie I Überdrucken.
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Beträgt aber dieſe ubrmale Gebühr weniger als P., ſ iſt
leſe geringere ebühr im zweifachen Betrage 3u entrichten.

inz Anton P 9 6 , Saſſißter al Sitretir⸗
Rirchliche Zeitläufe

⁰ 10r eicher mM. Pölten.
Es iſt eine bekannte Sache, daß wir Deutſche und möglicher⸗weiſe auch die übrigen mehr oder weniger ntereſſanten Nationen ununs

gerne zUur Klärung einer häufig ſchon an ſich hinreichen klaren Sachedes Vergleiches bedienen und dabei oft im Grunde gegen uns ſelbſtehrenrührig werden. Jedem Denkenden leuchtet ein, daß 3 9e⸗wiſſe Vergleiche aus der Thierwelt eigentlich vor den Strafrichter mn
Ehrenbeleidigungsſachen ühren müßten; zum mindeſten erſcheint eS
abgeſchmackt, zUur Rechtfertigung menſchlicher Handlungsweiſe ſich aufdie Thiere zu berufen, indem zeigt, daß Löwe, Tiger, Elefantoder gar der vielbeſprochene Graue Uunter bewandten Umſtänden auchnich anders hätte handeln können, als die Krone der Schöpfung
vorzugehen beliebt hat.

Nicht viel beſſer iſt der abgedroſchene Vergleich dieſer Welt niit
dem Theater, „den rettern, welche die Welt hedeuten.“ Be einiger—maſſen intereſſanten Vorfällen el 8 „ganz Vie im Theater“,
als 0  1e practiſche Welt nicht das Recht ätte, vom Laufe hausackener Proſa abzugehen. Anderſeits gilt es wieder als der höchſteVorzug des Dramas, der Tragödie N., dieſelben als „ganznach dem Lehen“ bezeichnet werden können. Indeſſen laſſen wir die
Todten ihre Todten begraben.

edoch wahr iſt Es, und wiu wollen in dieſen Zeitläufen einigeBeweiſe beibringen, das politiſche, ſociale und kir Leben der
Zeit kann mit vollem Rechte Theatrum EurOpaeulmn, eine mehr oder
weniger intereſſante Comödie (der äuſchung) enannt werden.

Es ird Comödie geſpielt, nicht bloß auf den Brettern, wedie edeuten, ſondern un der Welt m Allgemeinen. Und ſoOte das Theater ſich gewöhnlich nach dem Geiſte, dem Her  5  —  ens  2wunſche der Zuhörer und Zuſchauer richten pflegt, und
eute lur ranz Ehebruchsdramen vorführt, eil die zeitgemäßenPublicitäts-Organe voll ſind mit Annoncen: „Hilfe m Schwächezuſtänden“, „Geheime Krankheiten heilt“ 26. ſo richtet ſich auch die
Weltcomödie nach dem in der liegenden Fluidum, das man
euphemiſtiſch öffentliche Meinung nennt. Weil leſe etztere nichtviel er iſt, ſo ſind auch die Comödien nicht klaſſiſch. u

er⸗dem ird ern Theaterſtück oft durch ſchle
ogar bis Unter das Niveau, hinabgedrückt.

chte Spieler noch mehr,,


